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N A C H R I C H T E N  

Seniorentanz 2000 
V A D U Z :  H e u t e  Samstag, d e n  1. April  2000 von 
19 bis 22 U h r  veransta l te t  d e r  Liechtensteini­
sche Seniorenbund im R e s t a u r a n t  Falknis in Va­
d u z  einen Tanzabend  für d i e  tanzlustigen Seni­
o r innen  u n d  Senioren.  «Kein  Aprilscherz»: Z u  
diesem unterha l t samen Tanzabend  s ind alle Se­
n ior innen  u n d  Senioren,  Jung  u n d  Alt ,  recht  
herzlich eingeladen. D e r  Vors tand des  LSB,d ie  
Mus ikan ten  u n d  Ber t a  M a t t  f reuen  sich auf 
e u e r  Kommen.  ( L S B )  

Seniorinnen helfen 
notleidenden Kindern 
E S C H E N : A m  Samstag, d e n  15. Apr i l  f indet vo r  
d e r  Post von 8 - 1 2  U h r  d e r  von «Eschen  aktiv» 
organisierte  Os t e rmark t  s ta t t .  D ie  Senior innen 
werden Kaffee, Kuchen u n d  G e b ä c k  z u m  Ver­
k a u f  anbie ten .  

Mi t  d e m  Erlös w e r d e n  wi r  no t le idenden  Kin­
de rn  das  Leben  e twas  er t rägl icher  machen .  Alle 
(nicht n u r  Sen ior innen! ) ,d ie  berei t  s ind,  mi tzu­
helfen o d e r  zu backen,  b i t te  rasch melden ,  wir  
e rwar ten  eu re  Mithilfe! Tel. 373 23 02 Christi  
o d e r  373 16 88 Barbara.  (Eing.) 

Styroportiere basteln 
für Kinder von 8 bis 9 
N E N D E L N :  D e r  Kurs 194 u n t e r  d e r  Lei tung 
von Olga  H u b e r  beginnt  a m  Samstag, d e n  15. 
Apri l  2000 in d e r  a l ten Schule  in Nendeln .  Sty­
ropor t iere  e r f reuen  sich besondere r  Bel iebthei t  
u n d  sind im N u  gebastelt .  D i e  Kursleiterin ha t  
viele verschiedene Tiere  als Vorlage dabei ,  u n d  
weil e s  a u f  Os te rn  zugeht,  natürl ich auch viele 
lustige Osterhasenmot ive .  D i e  Tiere  w e r d e n  
von den  Kindern selbst ausgesägt  und  d a n n  be ­
malt. Fertig sind sie eine s chöne  D e k o r a t i o n  fü r  
G a r t e n  o d e r  He im.  

A n m e l d u n g  und  Auskunf t  bei d e r  E rwach­
senenbi ldung Stein-Egerta  in Schaan, Telefon 
232 4 8  22. 

LESERBRIEFE 

Brüskierung der 
Gemeinde Frastanz 
Keineswegs zußl l ig  ist der Besuch des neuen In-
frastrukturministers Schrnid in Vorarlberg z u  se­
hen. Zwei  Tage vor den Gemeindewahlen pilgert 
FPÖ-Landesstatthalter Gorbach mit dem Mi­
nister alle geplanten Strassenbauprojekte ab. 
Vielmehr soll dafür Werbung gemacht werden. 
Minister Schrnid erklärt, assistiert durch Gor­
bach, dass am Letzetunnel kein Weg vor­
beifuhren werde. Jetzt ist es klar,; Blau/Schwarz i n  
Bund  und  Land  wollen sich über die ablehnen­
den Beschlüsse der Gemeinde Frastanz und  
Liechtensteins einfach hinwegsetzen. 

Klar ist auch, dass Gorbach die Interessen sei­
ner Heimatgemeinde Frastanz mit  Füssen tritt 
u n d  versucht, mit allen Mitteln den Letzetunnel 
durchzudrücken. Jetzt ist es auch an der Zeit, 
dass die Gemeinde Frastanz endlich wirkungs­
volle Massnahmen wie Aufmarsch vor d e m  
Landhaus, lokale Demonstrationen usw. setzt. 

Unser Bürgermeister muss endlich die klaren 
ablehnenden Beschlüsse in entsprechende Taten 
umsetzen. Gerade jetzt vor den Gemeindewahlen 
sind klare Worte und Taten notwendig u n d  f ü r  
Frastanz geradezu lebensnotwendig. Wir als 
S P Ö  Frastanz werden dabei eine massgebende 
Rolle spielen, weil wir Frastanzerlnnen nicht s o  
einfach «überfahren» werden dürfen. 
Für die SPÖ Frastanz, Franz Lutz, Gemeinderat 

Telecom FL AG -
Telefonkommunities 
Die Misere mit der Telecom F L  A G  ist j a  den 
meisten Leuten bekannt, die das Telefon nicht 
nur  fürs  Abmachen von Kaffeekränzchen benut­
zen. Firmen u n d  Gesellschaften ärgern sicli j a  
täglich. Der Störungsdienst wird nicht über die 
Telefon F L  A G  bearbeitet, deren Büro ist ja  
schon ab 17.30 Uhr geschlossen, man hört nur  
Musik u n d  wird zur Swisscom nach Zürich ver­
wiesen. A l l  dies ist noch nicht genug, man wollte 
uns noch mit  den Handys erobern, behüte uns 
davor! 

Aber  das Allerneueste: Soll  ab 1. April  2000 
vielleicht das liechtensteinische Armeekomman­
d o  den Grenzschutz f ü r  Liechtenstein überneh­
men? De.i Weiteren ist bereits in Aussicht gestellt 
worden, dass man anstelle des Schweizer Fran­
ken den FL-Dollar ins Leben ruft. Man muss  nur  
schauen. Alles neu macht der Mai.  

Wehe dem, der nicht kann denken, wenn er 
stösst an seine Grenzen! 

Alfred Studersen., Vaduz 

«Der Zufall hat uns ins 
Ländle gebracht > 

RHETACA: Jeannine Zuber übernimmt die Leitung des Schulbetriebes 

Durch  ihre Liebe zu d e n  Pfer ­
den  u n d  Ponys kam Jeannine  
Z u b e r  in d e r  Welt  herum.  Sie 
lernte d e n  U m g a n g  mit  diesen 
Tieren in verschiedenen Stäl­
len,  d i e  den  weitbesten Dres­
surreitern gehörten.  So zählen 
bekann te  Grössen wie Lesley 
McNaught ,  G e o r g  Wahl,  Chris­
t ine Stückelberger, J e a n  Be-
melman,  A r t h u r  Kotta  u n d  
Michael  Deters  zu  d e n  Rei t ­
lehrern von Jeann ine  Zube r .  
D i e  knapp  23jährige F r a u  
übern immt  nun  den  Schulbe­
trieb in  d e r  R H E T A C A  i n  
M a u r e n .  

Hartmut Neuhaus 

O b w o h l  Jeann ine  Z u b e r  e r s t  k n a p p  
23 Jahre  alt ist, k a n n  sie a u f  e i n e  
grosse Er fahrung  im Umgang  m i t  
ih ren  Lieblingstieren,  d e n  P fe rden  
u n d  Ponys zählen. Sei t  ihrer  G e b u r t  
a n  ha t te  sie mi t  diesen Tieren z u  
tun .  G e h e n  u n d  Re i t en  lernte sie 
praktisch zur  gleichen Zeit.  Bere i t s  
im A l t e r  von drei  Jahren  interes­
sierte sie sich fü r  d ie  faszinierenden 
Tiere,  m i t  sechs Jah ren  war  Jeann i ­
n e  Z u b e r  stolze Besitzerin e i n e s  
holländischen Ponys. Mit  d i e sem 
Tie r  bestrit t  sie ihre ers ten Spiele 
und  Wettbewerbe.  O b w o h l  d e r  Va­
t e r  gegen ihren Wunsch w a r ,  R e i t ­
lehrer in  z u  werden,  setzte  sie ih ren  
Willen durch.  Kurz  v o r  d e m  12. G e ­
bur t s tag  bes t and  sie bei  Pau l  Weier  
d ie  begehr te  Lizenzprüfung.  M i t  
ih rem Pfe rd  «Larissa», e ine  schöne ,  

Mit der Reitanlage Rhetaca in Mauren steht den Dressur-Reitern eine moderne Einrichtung zur  Verfügung. 

d u n k e l b r a u n e  Anglo-Arabers tu te ,  
gewann  Jeannine Z u b e r  m e h r  als 
100 Stallplaketten. U n t e r  d e m  
Dressur lehre r  Georg  Wahl  gewann  
die 14-jährige nach e i n e r  s t rengen  
u n d  h a r t e n  Ausbildung b e i  d e n  J u ­
n i o r e n  e ine  erste Bronze-Medai l le .  
Wei tere  Medaillen, d a r u n t e r  auch  
e ine  Goldmedaille,  folgten. D i e  
b e r ü h m t e  Reiter in Chris t ine  
S tückelberger  trug massgeblich z u  
Jeann ines  Ausbildung u n d  Erfolg  
bei. D u r c h  die gute Bekanntschaf t  
zu R o l a n d  Perre t  u n d  se ine r  Toch­
te r  Nicole  lag es nahe,  d a s s  J eann ine  
die Berei ter lehre  in H o r n  absolvier­
te. Nach d e m  erfolgreichen Leh rab -
schluss zog e s  die junge F rau  nach  

Düsseldorf,  w o  sie wei tere  E r f a h ­
r u n g e n  u n t e r  d e m  Top-Trainer  d e r  
deu t schen  Dressurre i te r  u n d  d e m  
Erfolgrei ter  d e r  spanischen E q u i p e ,  
Jean  Bemelman sammeln  k o n n t e .  
I n  zahlreichen Kursen,  beispielswei­
s e  be i  A r t h u r  Ko t t a  von H e l d e n ­
berg,  Oberbe re i t e r  d e r  Spanischen 
Reitschule zu  Wien,  bei  Mar i a  
G ü n t h e r  aus H a m b u r g  o d e r  Micha ­
el Deters ,  d e r  be i  R e g e n s b u r g  e i n e n  
Dressurstal l  besitzt, bi ldete sich Je ­
a n n i n e  Z u b e r  weiter.  E s  ist d e m  Z u ­
fall z u  verdanken,  dass  sie m i t  i h r e r  
M u t t e r  u n d  ihren  P fe rden  in Liech­
tenste in  e ine  n e u e n  Bleibe fand .  
Besonders  freut  sie sich, dass  sie auf 
d e r  R h e t a c a  d ie  Möglichkeit  g e b o ­

ten  b e k a m ,  neben  ihren e igenen  
Kunden  d e n  Schulbetr ieb von T h o ­
mas  Bat l iner  zu  ü b e r n e h m e n  u n d  
auszubauen.  Natürl ich n a h m  J e a n ­
nine Z u b e r  diese einmalige H e r a u s ­
fo rderung  an. Le tz ten  H e r b s t  absol­
vierte sie in Be rn  die Berufsprü­
fung, d e n  zweiten Abschluss  v o r  
d e m  Rei t lehrer .  I h r  nächstes  Zie l  ist 
d ie  Meis terprüfung,  allerdings k a n n  
diese  e r s t  a b  d e m  25. Lebens jahr  a b ­
solviert werden .  D e r  seriöse U m ­
gang  m i t  d e m  Pferd,  mit  Schüler in­
n e n  u n d  Schülern  setzt  viel E in füh­
lungsvermögen voraus, ver langt  
grossen Einsatz,  forder t  e ine  k o r ­
r ek t e  Grundausb i ldung  u n d  D u r c h -
haltewil len.  

Chatten im Internet bringt Familienbuget arg durcheinander 
n .  

' Wer sich Im nahegelegenen Kan« ; Melanie hielt, sich strikt an .die 
| ton Graubünden für einen Liech- zeitlichen Vorgaben. Sie rechnete, 

tensteinischen Provider entgehet- nachdem sie, sjch bezüglich Ge-
det, wird hart bestraft. Diese Er­
fahrung musste die Familie Cola in 
Maieiifeld machen. Die Internet-
Stunden der 15jährigen Tochter 
Melanie werden so hoch berech­
net, dass das ganze Budget der: 
fiinfliöpflgen Familie ins Wanken 

: kam.,'. 

Adi  Lippuner • 

, Die 15 jährige Melanie Cola chat-
, tet in ihrer Freizeit gerne auf der 
:) Schlumpf-Talk-Linie. Jugendliche . 
{ aus der ganzen deutschsprachigen-
; Schweiz tauschen dort Neuigkeiten 
' aus, schreibensich in kurzen Sätzen 

ihre Sorgen,' Ängste, Nöte oder 
auch Freuden vom Herzen und 
treffen auf Gleichgesinnte. Für Me-

' lanie ging kurz vor Weihnachten 
ein grosser Wunsch in Erfüllung. 

; Sie bekam einen PC und dazu dank 
ISDN-Light auch einen eigenen 
Telefonanschluss. 

Klare Absprache 
r Gleichzeitig wurde mit den El-
• tern vereinbart, dass monatlich ma­

ximal 150 Franken für das Chatten 
im Internet und die eigenen Telefo­
nate verbraucht werden darf, In der 
Familie Cola herrscht, bezüglich 
der zur Verfügung stehenden finan­
ziellen Mittel, ein Vertrauensver­
hältnis zwischen Eltern und Kin­
dern. Der Vater verdienst sein Geld 
als Physiotherapeut in der medizi-
nischen Abteilung in Bad Ragaz, 
die Mutter arbeitet als Verkäufe­
rin. Das schmücke Reihenhaus, et­
was ausserhalb des Städtchens ge­
legen, ist gemietet. Daneben bleibt,, 
daslässt sich leicht ausrechnen, we­
nig Spielraum für Extras. 

bühren erkundigt hatte, mit einem 
Stundensatz vc n rund vier Fran­
ken. Illach Eir treffen der ersten 
Monatsrechnur g dann der grosse 
Schock! «Ich vpr  nur eine Woche 
daheim und habe nur die ! verein-
barte Zeit am Computer verbracht 
und trotzdem stellte die Swisscom 
330' Franken,, in Rechnung.» In 
ihrem ersten Schock schrieb sie 
dem Vater sogar einen Brief und 
entschuldigte'!sich für die hohe 
Rechnung . 

Wieder (ticke Post 
1 V« • * 

Inzwischen war auch der Januar 
vorbei und es kam noch dicker. Die 

Januarrechnung wies den,stolzen' ist;'nur über.so hohe Telefonge-
Betrag von 1000 Franken aulU bühren erreicht werden? Wer hat 
Plötzlich erhielt die. Familie zudem " so unmögliche Entscheide getrof-
die Auskunft, dass für eine Stunde fen und wie wird dies gegenüber 
Telefonverbindung ins nahegelege­
ne Liechtenstein eben 14 Franken 
im Nieder- und 20 Franken im 
Hochtarif berechnet werde. 

Um den Schaden in Grenzen zu 
halten, wurde im März zu Biue 
Windows von Swisscom gewech­
selt. Dort kann nun Melanie für 
1.80 Franken im Hoch- und 70 
Rappen im Niedertarif chatten. Sie 
kann das Internet für Schularbei­
ten nutzen und ihre Englischkennt­
nisse vertiefen. 

Offen bleiben aber viele Fragen. 
«Wie kann es passieren, dass ein 
Provider der so nahe bei Maienfeld. 

Chatten tutf der Schlumpf-talk-Linie: Melanie Cola vor ihrem P C  (Bild: adi) 

den Kunden Uberhaupt erklärt?» 
Melanie, welche über ihren PC in 
Maienfeld problemlos mit Jugend­
lichen in der ganzen Welt Kontakt 
aufnehmen kann, schüttelt über die 
Engstirnigkeit in der näheren Um­
gebung nur den Kopt «Da sind wir 
mit dem Auto in wenigen Minuten 
in Liechtenstein, eine Stunde tele­
fonieren kostet aber wesentlich 
mehr, als ein langes Gespräch mit 
Freunden in Amerika oder im Fer­
nen Osten.» , 

Wirtschaftlicher Schaden 
Auch dem Provider in Liechten­

stein entstehen Schäden, die kaum 
zu beziffern sind. Potentielle .Kun­
den aus den Kantonen St.Gallen 
und Graubünden würden gerne 
mit dem Anbieter in Liechtenstein 
zusammenarbeiten. Doch bei die­
sen Kosten winkt jeder ab. 

Urlaubln Gefahr 
Bleibt, noch nachzutragen, dass 

die Familie Cola nun, nachdem 
auch die Februarrechnung in der 
Höhe von 1400 Franken eingetrof­
fen ist, auf unbezahlten Swisscom-
rechnungen von 2730 Franken 
sitzt. Ein Betrag der das knappe Fa­
milienbudget so durcheinander 
bringt, dass der Sommerurlaub in 
Gefahr ist. Melanie hat zwar kei­
nen Fehler gemacht. Sie hat sich als 
verantwortungsvolle 15-Jährigp an 
die Vereinbarungen :mit ihren El­
tern gehalten; Die Fehler wurden 
an anderen Stellen gemacht, von 
Personen die nicht so spitz kalku­
lieren müssen und für die knapp 
3000 Franken Zusatzausgaben mit 
Sicherheit kein Problem sind. 


